
Textbeispiel zur Kleist-Fraktur  ·  Text Sample of Kleist Fraktur

Ein Erhebende# ist in Deutschland 
geschehen. Die deutsche Kaiserin hat 

ein paar Wochen vor ihrer silbernen Hoch-
zeit zum erstenmal erfahren, welche Hun-
gerlöhne die kleinen Näherinnen erhalten. 
Seit 25 Jahren lebt die Kaiserin in Ber-
lin, und bei einem zufälligen Besuch einer 
Au#stellung hat sie zufällig gefragt und 
hat zufällig die Wahrheit erfahren. Die 
Geschichte hat ein Schöne#. 
Die Kaiserin war entrü-
stet, und Entrüstung über 
Gemeinheit ist nun einmal 
schön. Aber die Geschichte hat 
noch viel mehr Unschöne#. 
Die Kaiserin gilt landauf, 
landab al# fromme Pro-
testantin. Viele Pastoren, 
Konsistorialräte, Hof- und 
Oberhofprediger machen ihr 
die untertänigste Aufwar-
tung. Wie oft mag die Kaiserin mit diesen 
Agenten de# Christentum# beraten haben, 
wie so denn der Unsittlichkeit zu steueren 
sei. Wie viele Seufzer sind zum Himmel 
gestiegen über die schreckliche Zunahme de# 
Laster# in Berlin! Dann sind Kirchen pro-
jektiert und gebaut worden, daß die Fröm-
migkeit wachse, e# sind Magdalenenstifte 
gebaut worden, daß die Gefallenen wieder 
emporkämen. Aber daß 20 Schritte hin-
term Schlosse in elenden Dachkammern 
die Mädchen Nächte durchwachen, Nächte 
durcharbeiten und zuletzt doch durch die blu-

tige Not der Prostitution anheimfallen, 
da# hat der Kaiserin keiner von den Hei-
ligen gesagt. Da# hat sie zufällig erfahren 
müssen. Aber da# weiß sie immer noch nicht, 
daß viele von den Schuften, denen die bit-
tere Armut al# ein gute# Mittel zur Ver-
führung gilt, Beiträge zeichnen für Kirchen 
und Magdalenenstifte.

Exhausted and wounded 
a# the Invisible Man wa#, 
he refused to accept Kemp’# 
word that hi# freedom should 
be respected. He examined the 
two window# of the bed-
room, drew up the blind#, 
and opened the sashe# to con-
firm Kemp’# statement that 
a retreat by them would be 
possible. Outside the night 
wa# very quiet and still, and 

the new moon wa# setting over the down. 
Then he examined the key# of the bedroom 
and the two dressing room door#, to sati#fy 
himself that these also could be made an as-
surance of freedom. Finally he expressed him-
self sati#fied. He stood on the hearthrug and 
Kemp heard the sound of a yawn.
  ‘I’m sorry,’ said the Invisible Man, ‘if 
I cannot tell you all that I have done to-
night. But I am worn out. It’# grotesque, 
no doubt. It’# horrible! But believe me, 
Kemp, it i# quite a possible thing. I have 
made a di#covery…’


